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15. JTuguît 1914 .Jo 8 Zwölfter 3al)rgang

fir Sditopifrr üpbamnr
^rgau beô £>dtm)etj. $eßammenberetns

(Srfcßeint jcbcn ©tonat einmal.

®ruc£ ürtb ©jpcbition:
Süßler & Skrber, Sitdjbriideret gum „2IItßof"

SBngßaitSg. 7, SBcrtt,

ttotliit auc6 2I6onnement8s imb 3tifertion8s2tiiftrfige ju tickten firtb.

îniae RatscDläge für die rnäbrung
des Säuglings

bon SPvof. ®r. SR. ©toojj, ®ireftür bcr UniberfitcitS»
Sfinbcrîltntï in S3crn.

(2Kit ©rlanbniS be§ Slutorê apgebrudt.)

Surtßßßnittlicß wiegt ein gefunbeg, gang
regelmäßig gebeißenbeg ftiub, welcßeg bag @e=

burtggemießt bon 3200 gr ßatte:
am ©nbe beg 1. Sebengmonateg 3800 gr

ff ff If 2. ff 4600

ff ff ff 3. ff 5250
ff ff ff 4. ff 5850
ff ff ff 5. ff 6450
ff ff ff 6. ff 7000
ff ff ff 7. ff 7450
ff ff ff 8. ff 7850
ff ff ff 9. ff 8200

ff ff 10. ff 8500
ff ff ff 11. fr 8750
M „ ff 12. ff 9000

I. IHc ttafütlicfjc ernäfjruttg beo gefuttöe«
^ftngHngs an bet ruft.

1. Sie ©tut ter milcß ift bie eingige
bem Säugling bollfommen guträg»
ließe ©aßrung. ©ie fann bureß feine anbere
Staßrung boHfommen erfeßt werben.

©ruftfinber finb gegen ßranfßciten wiber»
ftanbgfäßiger alg fünftlicß aufgefütterte, meift
aueß im fpätern Beben fräftiger.

Söenige SBocßen, ja 8—14 Sage @r»
näß run g an ber ©ruft finb für bag
Sïiub feßon ein großer ©ewinn!

2. Slucß für bie ©tutter ift bag ©tiïïen bon
©orteil Sie ©üefbilbung ber Unterleibgorgane
bollgießt fteß rafeßer unb beffer, wenn bie
©tutter näßrt.

3. Sie große ©teßrgaßl ber grauen ift im»
ftanbe, ißre Einher fürgere ober längere 3<üt
OoIIftänbig ober teitmeife an ber ©ruft gu er»

näßren. ©otliger ©tilcßmangel ift eine große
©eltenßeit. Ser ©aßrunggbebarf beg 9teu=

geborenen ift ein geringer; wenig genügt ißrn
gur ©rßaltung beg Sebeng.

4. Sie ©tuttermilcß ift faft augnaßmglog
gut unb bem Äinbe guträglicß. SBenu bag
Siub an ber ©iutterbruft meßt gebeißt, fo ift
faft nie bie Qualität ber ©tilcß baran fcßulb.

5. 9tur wenn bie ©tutter ernftlicß franf,
namentlich wenn fie tuberfulög ift, foil fie nießt
ftiHen.

Qßne ©efragett beg SIrgteg foil einer ©tutter
bom Stillen nießt abgeraten werben.

6. Sie Prüfte joden feßon bor ber ©eburt
beg^inbeg borbereitet werben. Sie werben
täglicß mit lauwarmem Söaffer gewafeßen nnb
bor jebem Srucf bewaßrt. ©efonberg gu ber»
«reiben ift Srud bureß bag torfett; boeß bürfen
bie ©rüfte bureß ein ratioticdeg torfett ßocß=
geßalteu werben, ©ingefunfene ©ruftwargen
berfueße man ©îorgcttg unb ülbenbg ßerborgu»
gießen; bie §aut um bie Sßargen ßerum fann
bureß ©infetten gefeßmeibig gemaeßt werben.

Scrantoortlidic SRc&aftion fiir ben ffliffcufdjaftlicbcn ®ctl:
Dr. med. v. SeffettOerg-Stttbtj,

Sßribatöocent für ©cburtSljüfjc unb ©pnaccotogic.
©djtuanettgaffe $ftr. 14, 58cm.

giir Den allgemeinen ®cil:
grl. Sbîaric äöettger, §ebamtnc, Sorraincftr. 18, ©cvn.

7. Sag „©infeßießen" ber ©tilcß in bie

©ruft erfolgt nießt fogleicß nad) ber ©eburt.
SInfcßeinenber SKildfinangel in ben erften Sagen
barf bie SJtutter nie abßalien, ißr tinb an bie

©ruft gu legen.
Ser 0îeig beg ©augeng regt bie ©ilbung ber

©iiteß in ber ©ruft an.
8. @twa 12 ©tunben naeß ber ©eburt wirb

matt in ber ©egel berfueßett, bag tinb ber
©tutter angulegen. Sie §ebamme gibt ber
©hitter bie Slnleitung. Dft ift biel ©ebulb
notweubig, big bag tinb richtig trinft unb bie

©ruftbrüfen gut arbeiten. Sluèbauer unb @e=

butb bringen ben ©rfolg!
©or unb nad) jebem Stillen finb bie ©ruft»

wargeu mit reinem Sßaffer abgutupfen unb nad)
bem Stillen bie ©ruft mit einem fauberen,
weitßen Säppcßen gu bebeefen. Sag ßäpptßen
barf an ber ©ruft nießt reiben.

9. gn ben erften 2—3 Sagen trinft bag

tinb wenig. (SS foil ßungrig werben, bamit
eg gut gießt. 9tad) 2—3 Sagen wirb eg an
regelmäßige ©aßrunggaufnaßme gewößnt.

Sie ©ruft foil bem gefunbeit ©ängting nie
öfters? al§ 6 mal in 24 ©tunben gereießt
werben.

©iele Säuglinge fteßen fitß ftßon balb auf
5 ©iaßlgeiten ein. ©om 2. Sebengmonat an
genügen in ber ©teßrgaßl ber gälle 5 ©?aßl=
geiten. Swmerßiu gibt eg eine Singaßt tinber,
bie beffer bei 6 SWaßlgeiten gebeißen.

Sie ©aßrunggpaufen müffett min b eft eng
3 ©tunben betragen; bei 5 ©taßlgeiten werben
bierftünbige ©aufen eingeßalteu.

9îad)tg wirb eine längere ©aufe bon 7—8
©tunben gemaeßt. ©ie ift notweubig für ©tutter
unb tinb! Ser ©angling foil bom 1. Sebeng»

tag an eine foleße ©aufe gewößnt werben.
10. 3um ©tilleu foil ber gefunbe ©äug»

ling im allgemeinen niißt auë bem ©tßlaf ge=
weift werben, ©r erwadßt meift bon felbft,
wenn er ßungrig ift.

11. 2Benn bie ©hitter genügenb ©îitdj ßat,
fo wirb bei jeber ©taßlgeit nur bie eine ©ruft
gereießt, abmecßflitnggweife bie red)te unb bie
tinfe. Sie ©ruft foil babei möglicßft augge»
trunfen werben. §at bie ©iutter wenig ©iilcß
(SSägung beg tinbeg bor unb naeß ben ©taßl»
geiten), fo bürfen jeweilen beibe ©rüfte gegeben
werben, ©benfo ift eg in ben allererften Sebeng-

tagen empfeßlengwert, jebegmal beibe ©rüfte
gu reitßen, um bie Sätigfeit ber ©ruftbrüfen
anguregen.

12. ©efunbe, normale ©änglinge ßören auf
gu trinfen unb feßlafen ein, wenn fie fatt finb ;
fie follen nießt weiter genötigt werben, ©taneße
Einher trinten bie ©ruft fcßon in wenigen
©îinuten aug, anbere braueßen 15—20 ©hnten
für bie ©taßlgeit. ©eßr fcßwätßlitße Ëinber
muß man oft gum Srinfen wiebèr anregen.

13. Sag ©ruftlinb trinft in 24 ©tunben:
im 1. ©tonat (mit Slugnaßme ber 1. SBodje)
etwa V2 Sto ©tilcß, im 2. unb 3. ©tonat
etwa 6—9 Segititer, bom 4. ©tonat an etwa
1 Siter.

Slöomtcmctttg :

Satjïeê » StôormcmentS îyr. 2. 50 für bic Sdjroeij
9Jlf. 2. 50 für öa§ Sluêlanb.

Snferatc :

©d^loeij 20 ®t3., 2(u§Iartb 20 ipf. pro l»fp. Sßctitgeile.

®rö&ere Slufträße entfsredienber Oïabatt.

©iel über 1 Siter fieigt bie ©aßrunggmenge
im allgemeinen nießt.

14. SBenu mögiieß foil ber Säugling big

gum 7. ©tonat au § jeß ließ ließ an ber ©ruft
ernäßrt werben, ©ou biefem 3eitpun!t an ift
eg gweetmäßig, eine ©einaßrung gu berabreießen.

Sag ©ntwößnen ßat gang aHmäßlid) (inner»
ßatb 2—4 SBocßen gu gefcßeßen ; bag Äinb foH
fid) langfam an bie ©aßrnnggänberung ge»
wößnen. SBäßrenb ber ßeißeu ©tonate ift,
wenn tunlicß, bag SIbftillen gu bcrmeibeti.

15. §at eine ©tutter nießt genügenb ©tilcß,
um ißr fitnb bollftänbig an ber ©ruft gu
ernäßren, ober ift fie infolge ißrer ©efeßäftigung
einen Seit beg Sage« bon ^aufe abwefenb, fo
foil fie nießt oßne weitereg gur augfd)ließließen
fitnftlicßeu ©rnäßrung übergeßen, fonbern bent
Sinb neben ber ©ruft !ünftlid)c ©einaßrung
geben.

Sn ber ©egel wirb abwecßflunggweife bei
ber einen ©taßlgeit bie ©ruft (ober beibe ©rüfte)
gegeben, bei ber näcßften ©taßlgeit bie 5IafcI)e.

Siefe „3wicmilcßernäßrung" wirb
bei ung gu wenig berwenbet; fie gibt
fießerere ©efuttate atg bie augfd)Iießlicße gla»
fd)enernäßrung.

16. ©ine ©tutter, bie ftillt, barf fid) im ad»

gemeinen fo ernäßren, wie fie eg gewößnt war.
Sebocß foH fie etwag reicßliißerc ©aßrung gu
fid) neßmen (biel ©tiled) unb-©Uppen), ba fie
bie Staßrung für ißr ßinb abgeben muß.

©cßon in ben erften Sagen naeß ber ©eburt
foil bie ©rnäßrung eine gute unb fräftige fein.
Saburcß wirb bie ©robuftion bon ©tilcß in
ber ©ruftbrüfe geförbert.

Sllfoßolifcße ©etränfe finb, aueß mäßig ge»
noffen, gum miubeften unnötig, wenn nießt
bireït ftßäblid).

II. Sie fuiitftlidjc (mtttatürfieße) etnäßruttg
i»es gefnitbeit S»ö«öfi«ü5.

1. Sie üüuftlicße ©rnäßrung fteßt ber @r=

näßrung an ber ©ruft immer naeß. ©ie ift
nur bann aitguwenben, wenn bie bollftänbige
ober teitweife ©rnäßrung mit fyrauenmild) nießt
mögiieß ober ärgttieß abgeraten werben ift.

2. Se jünger ber Säugling ift, befto größer
finb bie @cßwierigfeiten unb ©efaßren
bcr liiuftticßen ©rnäßrung. ©efonberg in ben

erften Sebengwod)en gefäßrbet fie ©efunbßeit
itub Seben beg Äinbeg.

3. Ser befte ©rfaß für grauenmilcß
ift ßitßmilcß ober 3ie9ebmilcß. 3'e9ens
milcß ift ber Äußmilcß gleichwertig unb ift aueß

in gleicßer äöeife gu beßanbeln wie bie ßuß»
milcß.

4. grüßgeitige ©erabreitßitug bon
©ret (3wiebad, ©rieg, ßinbermeßle tc.) ift
geüiubßeitgfcßäblid), borwiegenbc ©rnäßrung
mit ©teßlnaßrung in ben erften Sebengmonaten
fogar bireft lebenggefäßrlicß.

Sie teuren füuftlicßen Dtäßrpräparate finb
für bie ©rnäßrung beg gefunben ©äuglingg
überflüffig. Sie einfaeßfte ©rnäßrung»»
Weife ift bie befte.

15. August 1914 .4.-! 8 Polster Jahrgang

Dir Schi««!» Kel>»»r
Hsstzielles Grgan des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bühler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

einige katsOIàge M aie Ernährung
ties Säuglings

von Prof. Dr. M, S too ß, Direktor der Universitäts-
Kindcrklinik in Bern.

(Mit Erlaubnis des Autors abgedruckt.)

Durchschnittlich wiegt ein gesundes, ganz
regelmäßig gedeihendes Kind, welches das
Geburtsgewicht von 3200 gr hatte:

am Ende des 1. Lebensmonates 3800 Ar
2. „ 4600
3. 5250
4. 5850
5. 6450
6. 7000

„ 7. 7450

„ „ „ 8. 7850

„ „ „ 9. 8200

„ 10. 8500

„ „ 11. 8750

„ „ „ 12. „ 9000

i. Die natürliche Ernährung des gesunden
Säuglings au der ZZrust.

1. Die Muttermilch ist die einzige
dem Säugling vollkommen zuträgliche

Nahrung. Sie kann durch keine andere
Nahrung vollkommen ersetzt werden.

Brustkinder sind gegen Krankheiten
widerstandsfähiger als künstlich aufgefütterte, meist
auch im spätern Leben kräftiger.

Wenige Wochen, ja 8—14 Tage
Ernährung an der Brust sind für das
Kind schon ein großer Gewinn!

2. Auch für die Mutter ist das Stillen von
Vorteil! Die Rückbildung der Unterleibsorgane
vollzieht sich rascher und besser, wenn die
Mutter nährt.

3. Die große Mehrzahl der Frauen ist
imstande, ihre Kinder kürzere oder längere Zeit
vollständig oder teilweise an der Brust zu
ernähren. Völliger Milchmangel ist eine große
Seltenheit. Der Nahrungsbedarf des

Neugeborenen ist ein geringer; wenig genügt ihm
zur Erhaltung des Lebens.

4. Die Muttermilch ist fast ausnahmslos
gut und dem Kinde zuträglich. Wenn das
Kind an der Mutterbrust nicht gedeiht, so ist
fast nie die Qualität der Milch daran schuld.

5. Nur wenn die Mutter ernstlich krank,
namentlich wenn sie tuberkulös ist, soll sie nicht
stillen.

Ohne Befragen des Arztes soll einer Mutter
vom Stillen nicht abgeraten werden.

6. Die Brüste sollen schon vor der Geburt
des Kindes vorbereitet werden. Sie werden
täglich mit lauwarmem Wasser gewaschen und
vor jedem Druck bewahrt. Besonders zu
vermeiden ist Druck durch das Korsett; doch dürfen
die Brüste durch ein rationelles Korsett
hochgehalten werden. Eingesunkene Brustwarzen
versuche man Morgens und Abends hervorzuziehen;

die Haut um die Warzen herum kann
durch Einfetten geschmeidig gemacht werden.

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil:
llr. msck. v. Jellmberg-Sardy,

Privatdocent für Geburtshülfe und Gynaecologie.
Schwanengasse Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. Marie Wengcr, Hebamme, Lvrrainestr. 18, Bern.

7. Das „Einschieß en" der Milch in die

Brust erfolgt nicht sogleich nach der Geburt.
Anscheinender Milchmaugel in den ersten Tagen
darf die Mutter nie abhalten, ihr Kind an die

Brust zu legeu.
Der Reiz des Saugens regt die Bildung der

Milch in der Brust an.
8. Etwa 12 Stunden nach der Geburt wird

man in der Regel versuchen, das Kind der
Mutter anzulegen. Die Hebamme gibt der
Mutter die Anleitung. Oft ist viel Geduld
notwendig, bis das Kind richtig trinkt und die

Brustdrüsen gut arbeiten. Ausdauer und
Geduld bringen den Erfolg!

Vor und nach jedem Stillen sind die

Brustwarzen mit reinem Wasser abzutupfen und nach
dem Stillen die Brust mit einem sauberen,
weichen Läppchen zu bedecken. Das Läppchen
darf an der Brust nicht reiben.

9. In den ersten 2—3 Tagen trinkt das
Kind wenig. Es soll hungrig werden, damit
es gut zieht. Nach 2—3 Tagen wird eS au
regelmäßige Nahrungsaufnahme gewöhnt.

Die Brust soll dem gesunden Sängling nie
öfters als 0 mal in 24 Stunden gereicht
werden.

Viele Säuglinge stellen sich schon bald auf
5 Mahlzeiten ein. Vom 2. Lebensmonat an
genügen in der Mehrzahl der Fälle 5 Mahlzeiten.

Immerhin gibt es eine Anzahl Kinder,
die besser bei 6 Mahlzeiten gedeihen.

Die Nahrungspausen müssen mindestens
3 Stunden betragen; bei 5 Mahlzeiten werden
vierstündige Pausen eingehalten.

Nachts wird eine längere Pause von 7—8
Stunden gemacht. Sie ist notwendig für Mutter
und Kind! Der Sängling soll vom 1. Lebenstag

an eine solche Pause gewöhnt werden.
10. Zum Stillen soll der gesunde Säugling

im allgemeinen nicht aus dem Schlaf
geweckt werden. Er erwacht meist von selbst,
wenn er hungrig ist.

11. Wenn die Mutter genügend Milch hat,
so wird bei jeder Mahlzeit nur die eine Brust
gereicht, abwechslungsweise die rechte und die
linke. Die Brust soll dabei möglichst
ausgetrunken werden. Hat die Mutter wenig Milch
(Wägung des Kindes vor und nach den
Mahlzeiten), so dürfen jeweilen beide Brüste gegeben
werden. Ebenso ist es in den allerersten Lebens-
tagen empfehlenswert, jedesmal beide Brüste
zu reichen, um die Tätigkeit der Brustdrüsen
anzuregen.

12. Gesunde, normale Säuglinge hören auf
zu trinken und schlafen ein, wenn sie satt sind;
sie sollen nicht weiter genötigt werden. Manche
Kinder trinken die Brust schon in wenigen
Minuten aus, andere brauchen 15—20 Minten
für die Mahlzeit. Sehr schwächliche Kinder
muß man oft zum Trinken wieder anregen.

13. Das Brustkind trinkt in 24 Stunden:
im 1. Monat (mit Ausnahme der 1. Woche)
etwa ^ Liter Milch, im 2. und 3. Monat
etwa 6—9 Deziliter, vom 4. Monat an etwa
1 Liter.

Abonnements:
Jahres - Abonnements Fr. 2. ZV für die Schweiz

Mk. 2. ZV für das Ausland.

Inserate:
Schweiz 20 Cts., Ausland 20 Pf. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Viel über 1 Liter steigt die Nahrungsmenge
im allgemeinen nicht.

14. Wenn möglich soll der Säugling bis
zum 7. Monat ausschließlich an der Brust
ernährt werden. Von diesem Zeitpunkt an ist
es zweckmäßig, eine Beinahrung zu verabreichen.

Das Entwöhnen hat ganz allmählich (innerhalb

2—4 Wochen zu geschehen; das Kind soll
sich laugsam an die Nahrungsänderung
gewöhnen. Während der heißen Monate ist,
wenn tunlich, das Abstillen zu vermeiden.

15. Hat eine Mutter nicht genügend Milch,
um ihr Kind vollständig an der Brust zu
ernähren, oder ist sie infolge ihrer Beschäftigung
einen Teil des Tages von Hause abwesend, so

soll sie nicht ohne weiteres zur ausschließlichen
künstlichen Ernährung übergehen, sondern dem
Kind neben der Brust künstliche Beinahrung
geben.

In der Regel wird abwechslungsweise bei
der einen Mahlzeit die Brust (oder beide Brüste)
gegeben, bei der nächsten Mahlzeit die Flasche.

Diese „Zwiemilchernährung" wird
bei uns zu wenig verwendet; sie gibt
sicherere Resultate als die ausschließliche Ma-
schenernährung.

16. Eine Mutter, die stillt, darf sich im
allgemeinen so ernähren, wie sie es gewohnt war.
Jedoch soll sie etwas reichlichere Nahrung zu
sich nehmen (viel Milch und-Suppen), da sie
die Nahrung für ihr Kind abgeben muß.

Schon in den ersten Tagen nach der Geburt
soll die Ernährung eine gute und kräftige sein.
Dadurch wird die Produktion von Milch in
der Brustdrüse gefördert.

Alkoholische Getränke sind, auch mäßig
genossen, zum mindesten unnötig, wenn nicht
direkt schädlich.

il. Die künstliche (mmatiirliche) Ernährung
des gesunden Säuglings.

1. Die künstliche Ernährung steht der
Ernährung an der Brust immer nach. Sie ist
nur dann anzuwenden, wenn die vollständige
oder teilweise Ernährung mit Frauenmilch nicht
möglich oder ärztlich abgeraten worden ist.

2. Je jünger der Säugling ist, desto größer
sind die Schwierigkeiten und Gefahren
der künstlichen Ernährung. Besonders in den
ersten Lebenswochen gefährdet sie Gesundheit
und Leben des Kindes.

3. Der beste Ersatz für Frauenmilch
ist Kuhmilch oder Ziegenmilch. Ziegenmilch

ist der Kuhmilch gleichwertig und ist auch
in gleicher Weise zu behandeln wie die
Kuhmilch.

4. Frühzeitige Verabreichung von
Brei (Zwieback, Gries, Kindermehle :c.) ist
gesundheitsschädlich, vorwiegende Ernährung
mit Mehlnahrung in den ersten Lebensmonaten
sogar direkt lebensgefährlich.

Die teuren künstlichen Nährpräparate sind
für die Ernährung des gesunden Säuglings
überflüssig. Die einfachste Ernährungsweise

ist die beste.
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5. Kttßmilcß, bie gur ©rnäßrung bon ©äug=
lingen beftimmt ift, foil bon gefttnben Sierett
unb aus einem faubern ©tall ftammen. ©ie
muß fauber getnolfen merbett unb fob beim
©teijen feinen 83obenfaß geben.

83ilbet ficß beim ©tetjen 33obenfaß, fo ßanbelt
eS fid) urn Stallfcßmuß unb äßulicßeS. 3111=

fälliger 83obenfaß barf felbftberftänblid) nie ber=
menbet merben.

6. Se rafter nacß bem SMfen bie 3)tilcß
bermenbet mirb, urn fo eßer laffen fitï) ge
funbßeitSfcßäblicße .ßerfeßungen ber=

felben bermeiben, Sie ÜDitlcß foil fofort abge=
füßlt, bann möglicßft füfjl gehalten nub mäßrenb
beS transporté meßt ber Sßärrne auSgefeßt
merben. 3U tiefem yfmed ift eS midjtig, baß
fie in ber SJtorgenfrüße in ba§ fpattS geliefert
mirb. Sei großer ©ommerßiße ift eS feßr
müufcßenSmert, Slbenbs nodfmatSfrifcßgemolfene
ÜDtilcß in bas §auS geliefert gu erhalten.

7. ©omie bie ffltilcß angelangt ift, foil fie
gehörig getocßt, jebod^ nidjt länger als
girfa 5 SRinuteu im Kodjen erhalten merben.
3it langes Kodjen ift unnötig unb uttgmed»
mäßig.

8. ©mpfeßlenSmert unb einfacß ift bas Kocßen
ber SRilcß in einem gut emaillierten topf,
in bem fie, leießt gugebedt, attcß gur 8lttfbe=
maßrttng berbleibt. ter tecfel ift burdjlöcßert,
bamit bie äRilcß nid^t übermaHt. *)

Slm guüerfäfftgften ift ba§ Kocßen bon fertig
gemifcßten Singelportionen im fogeuannten
©ojtßlet'fdjen fflafcßenapparat, beffen
Sorteil barht heftest, baff bie fämtlicßen glafdjen
für ben SageSbebarf auf einmal fertiggefteHt
merben fonneit unb baß bie glafcßen bis gum
Stugenblid beS ©ebraucßs abfolnt ficßer ber=
fcßloffen bleiben.

®er ©oçpletapparat Beftept aug cittern JBlecßtopf,
ber mit Sßaffer gefüllt toirb unb in ben man bie fertig
gemifcpten ©ingelporttonen einftetft. Stuf bie Oeffnung
ber glafcpen merben ©ummißütcpen ober ©ummi»
fcpeiPert aufgefegt. ®ann fommt ber ®opf auf bag
geuer unb bag SSaffcr mirb ctma 5 ÜKinuten im Kocpert
erpalten. 9?acp biefer Qeit mirb ber ®opf meggenotnmen
unb apgefüplt (3. 33. unter ber SBafferlettung), toobei
bie ©ummtbecfel fiep Bon fetöft einjiepen unb einen
boïïtommeueu SJerfcplufi Btlben. **)

2öo feine guberläffige frifcße SRilcß erßältlicß
ift, fann fabritmäßig fterilifierte äftilcß
gute tienfte leiften.***)

Se meniger tünfttieß beränbert eine
SDtilcß ift, befto guträglidjer iftfiebem
(Säugling.

9. Sofort nad) bem Kocßen ift bie iöiilcß in
faltem SBaffer abgutüßlen unb bis gum
©ebraueß in ber Küßle aufgubemaßren (g. 83.

im Keller, in oft gu mecßfelttbem falten SSaffer
ober auf Sis). Sn ber SBärme gerfeßt ficß bie
äftilcß feßr rafcß unb ift bann für ben ©äug=
ting gefäßrlidj.

10. tie ©efäße, in benen bie ÜDtilcß auf=
beroaßrt mirb, muffen mit peittlicßfier Sorgfalt
rein gelfalten merben. SeicßteS 83ebeden be=

maßrt bie äRilcß bor 83erunreinigung mit ©taub.
11. gum Srinfen mirb bie Sftilcß in ber

glafeße bureß SinfteHen in marmeS SBaffer
forgfättig aufgemärmt, meßt nodjmals gefönt.

12. Sie ÜRaßrung foil bem Säugling meber
gu fait nodj gu roarm gereießt merben (ca. 37° C.).
83ermerflicß unb ßöcßft ttnfauber ift bie ©e=

moßnßeit mandjer grauen, ben ©ummifauger
ber Srinfflafcße guerft an ben eigenen SRunb
gu feßen, um bie SBärme ber Sta^rnng gu
prüfen.

13. ®ie îrinfflafdie muf jemeilen fogleicî)
nad) bem ©ebrauef) auf bas forgfältigfte ge=

reinigt merben, fo baff feine SKilcpreften barin
auStroduen. SBaS nad) bem iErinfen allfällig
in ber glafdje bleibt — man nötige ben @äug=
ting nidjt, gegen feinen SBillen biefetbe auSgu=

*) ©rpälttiep tit ben ©anitntêgefdjâften. $rei§ sirfa
5r. 3-4.

**) )ßrei§ ca. fgr. 15.

***) ©mpfcptcnSrnert ift bie Sllildj ber fgabri! Statben
(©mmentat).

trinfeu — barf buräjauS nidjt gu einer meitern
9Kal)lgeit bermenbet merben.

Sie ©ummifauger finb am befteu mit
frifdjcm SBaffer gu fpülen (babei umguftütpeu gur
^Reinigung ber Sunenfeite) unb in einem gang
reinen, burd) S3ebedung bor ©taub gefdjüfjten
@efä§ (©las, Saffe) troden aufgubemalfren.

©inmat tägtid) fallen fie auSgefodjt
merben.

14. Sie Suljtnild) mirb bem (Säugling in
ben erften SebenSmonaten berbünut gegeben.
311S 83erbüttnungSfIüffigfeit ift ffudermaf'fcr gu
nehmen mit reinem ÜRildjgucfer ober gemö^n=
lisent ^uder. 9Rilc^gudergufa| in ber erften
SebenSmod^e etma V4-V2r bann 1—2 ge=

ftridjene Kaffeelöffel pro glafdje; bei fongen=
trierten (ftärferen) äRildjmifdjungen mirb ber
^udergufa^ entfpredjeub berminbert.

SBirb ftatt SJiildjguder gemö^nlidier $ucfer
genommen, fo finb geringere ÜRengen gu ber=
menben. 5u t,iel $uder ift bem Kinb
ungu trag lid).

15. 83om 83eginn beS 2. SebenSmonatS an
ift eS gmedmäffig, ftatt Sßaffer §afer= ober
©erftenfdjleim ber 3)ti(cl) gügufe^en, bom 4. SRonat
an 9Ret)Iabfodjungen.

®cr ©cplcim tuirb am peften au§ ungcBrocpencit
©erften ober ipaferfcriten pergeftetlt. ©in ©plüffel
Kerne tuirb mit 1 Sitcr SBaffer auf ba§ geucr geöraept
unb Pei ganj gelinbem g-euer 2—3 ©tunben lang ge<
locpt, fo bap ein bünner ©cplcim entftept. ®ann mirb
ber ©cplcim burcp ein feines ©ieP bureppaffiert.

gür bie SKeplaBïocpung mirb ein ©plöffel ©erften»
ober §afermepl mit menig tattern SBaffcr angerüprt,
mit einem Siter SBaffcr auf bag geuer gefept ititö fo
lauge eingetoept, Pi§ bie glüffigfeit auf V2 Siter
eingegangen ift.

ge naep bem Sitter unb bem 33erpalten beg Kinbeg
(Steigung ju pnrtcrcn ober meieperen ©tuplentteerungen)
fönnen bie angegebenen SDtengenberpättniffe ber ©cplcintc
unb ber SSieplaPtocpungcn Beränbert merben. ®cr
©epteim foil (eiept gefalgen merben.

16. SaS Kinb barf nit^t überfüttert
m er be it. Sm allgemeinen mirb bei uns ben
Kinbern gu oft unb gu reiäjlid) Sta^ruug ge=
reieijt. Ueberfütterung trägt — nebft gerfe^ter
Dta^rung — am meiften ©djulb, bup fo biele
Säuglinge fdjledjt berbauen unb unrupig
fdjtafen. iOian foil baljer unruhigen, meitienben
Kinbern nidjt etma auper ber Staljrung
geben.

Solang als ber Säugling gebeizt
unb regelmäßig an ©emidjt gunimmt,
liegt fein ©runb bor, bie 9fa()rungS
menge gu bermeßren ober bie Stafjruug
lougentrierter gu geben.

SlnberfeitS muß felbftberftänblid) bem Säug=
ling fo biel ÜRäßrftoff angeboten merben, baß
er fidj nidjt nur erßalten, fonbern and) gu=
neljmen unb maeßfen fantt.

Sie nadjftefjenbe SabeEe gibt bie ungefäßre
StaßrungSmenge, bie ein gefuubeS Kinb bon
normalem ©eroießt in 24 ©tunben befommen
foil, fomie bie entfprecßenbe SJtilcßmifcßung.

17. äRan gibt:
Slm erften Sebengtag: Stur apgetoepteg SBaffer ober

®ee (eBentuell mit etmag ©aeeparin).
2lm gmeiten Sebengtag: ©tma 6 mal 10 cm3 einer

SDlifcpung Bon 1 ®eil SKitcp unb 2 ®citeit SBaffcr.
33ig jum ©nbe ber erften Sebcnäroocpc: Sßermcprung

ber Slaprung big auf ca. 4—5 Sejititcr mit fünf big
feepg ÏOÎapIgeiten.

Sm 1. SJlonat (naep ber erften Sebengmocpc) :

Slaprung in 24 ©tunben SJtitcp gufapflüffigleit
400—600 cm3 '/3 2/3

(gleicp 4—6 ®egititer) allntäplicp ftcigcttb auf
V« 7»

gm 2. unb 3. fffbnat, allmaplicp ftcigcnb Bon:
600—900 cm3 Sßon '/a '/a

(gleicp 6-9 ®egilitcr) allmäplicp fteigenb auf
h 73

gm 4. unb 5. SOtonat:
900—950 cm3 -y3 7s

(gleicp 9—9'/a ®cgilitcr)
S3om 6. SKlonat ait:

950—1000 cm3 3/i 7* mit
(gleicp 1 Siter) allmäplicpcnt UcBergang

jur 58olltnilcp

SReßr alS 1 Siter foil bie ©efamt»
flüjfigfeit in 24 ©tunben im altge
meinen nidjt betragen.

18. Sie 24ftüubige StaßrungSmenge ift auf
5—6 SRaßlgeiten gu berteilen. (5111 allgemeinen
mirb ber gefttnbe, gut entmidelte Säugling fid)
balb auf 5 Sftaßlgeitcn einfteÜen föntten. SJießr
als 6 SRaßlgeiten finb für ben gefunben @äug=
ling uugmedmäßig.

^ei 5 äJtaßlgeiten finb bierftüubige Raufen,
bei 6 SRaßlgeiten Raufen Don 3—37-2 ©tunben

eingußalten.
Semtiacß betragen bie © i tt g e l m a ß l g e i t e tt

ungefäßr :

8liu ©nbe beS 1. SRonatS :

5 mal 120 cm3 ober 6 mal 100 cm3.*
33om ©nbe beS 2. SDtonatS an:

5 mal 180 cm3 ober 6 mal 150 cm3.
Slm Gm be beS 5 SOtonatS:

5 mal 200 cm3.
33ont ©übe beS 6. SJionatS an allmäßliißer

llebergang gur 83olltnilcß bei berfelben glitffig-
feitSmenge.

19. 33om 2. ^albjaßr an — nießt borßer —
ift eS borteilßaft, bem Säugling einmal tägtid)
einen 33rei gu geben (@rieS, ^miebad in SRildj
gefoeßt, Kinbermcßle tc.), guerft nur büttti unb
menig, aHmäßlicß fonfiftenter unb tneßr. 3"
lang auSfcßtießlid) Sftilcß gu geben, ift nidjt
gut; bie Kittber merben babei leießt blutarm.

Sm gmeiteit §albjaßr ift eS audj giucdmäßig,
an Stelle einer SRiltßmaßlgeit abmecßSlungS=
meife (g. 83. jebett gmeiteit Sag), eine Suppe
mit ©inlage bon ©rieS, 9îciS, (pafer ober ©erfte,
aus Kalbfleifcß, Knodjen ober fRinbfleifcß be=

reitet, betn Kittbe angubieteit.
©tma bom 8. ÜRonat an fantt man borfießtig

— gunäcßft jeben gmeiten Sag — berfneßen,
etmaS SlepfetmuS, fpäter getriebenes roßeS 0bft
git geben, boni 10. SRonat an audj friftßeS,
burdj ein Sieb getriebenes ©etnitfe ober ein

paar Söffelcßen Kartoffelbrei.
(®te Kartoffeln toeröen in ©aljtBafjcr tocicp gefoept,

bann burcp citt feincg ©teP paffiert, tuciter mit ein Hein
toenig iöutter unb naepper mit ettoag SJtilcp Berriiprt.

®ic ©cmi'tfe (Spinat, gelbe SlüPen, Sllumcntopl)
locpt man mit ettoag ©alg gaitj toeiep, paffiert fie bann
meprmalg burcp eilt feiueg ©icb unb fept ein tleiit
toenig SButtcr p.

®ie Slepfcl roerbett gefoept, bureppaffiert, gepefert
unb a 18 fciiteg TOug gereiept.)

gleiftßbrüße, fomie 33eigabett bott Kartoffel«
brei, Dbft unb ©emüfe fotleu nur bem gefunben,

gut berbauenben Kinbe gegeben merbett.
Stören fie bie 83erbauung, fo ift baboit.Slb-
ftaub gu neßmen. 83ei Kinbertt mit Steigung
gu bünneren ©tüßlen märtet man beffer bamit
bis fpäter.

20. GÈS ift gut, gu miffen, baß jebeS Kiub
eine gang beftimmte 33eranlaguug mit auf bie
2öelt bringt. SaS eine ift bei ber beften Pflege
unb bei ber forgfältigften ©rnäßrungSmeife
feßmierig aufgugießett, baS attbere gebeißt faft
bon felbft.

(Srnäßrungöprungett ks Säuglings.
1. Steigung gum ©rbretßett, büttnere Stüßle

mit ßelleu Klümptßett, foteße bott grüner garbe
finb bei tünftlicßer (itnuatürlicßer) ©rttäßrung
nie leießt gu neßmen. Sie fommett nidjt etma
bom gaßnen!

5n foleßen gällen ift eS meiftenS notmenbig,
geitmeife bie StaßritugSntettgett gu bermin
bertt unb bie Utaßrung meniger ïongentriert
(bünner) gu geben.

2. 83ei ftärferer Siarrßöe ift jebe 9taß=

rung auSgufeßen ttttb bem Kinb eine leießte

Seeabfodßung ober abgeto<ßteS8Saffer
gum Stillen beS SurfteS gu geben, bis ber 3lrgt
feine 8luorbnungett getroffen ßat.

ßcltämpfung ber Sommcrßerblidjkeit.
SefonberS gefäßrlicß finb für bie Eünftlicß ge=

näßrteit Säuglinge bie ßeißen Sommer«
m 0 na te (Sommertob). Ueberßißttng beS Kör=
perS begünftigt baS 3luftretcn feßtuerer, 1 e b e tt S

bebroßettber Gsrfranftmg. Étn meiften geigt

* 1(10 em3
150 cm3
200 cm3

1 ®egtlttcr.
rb »
2
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5. Kuhmilch, die zur Ernährung von Säuglingen

bestimmt ist, soll von gesunden Tieren
und aus einem saubern Stall stammen. Sie
muß sauber gemolken werden und soll beim
Stehen keinen Bodensatz geben.

Bildet sich beim Stehen Bodensatz, so handelt
es sich um Stallschmutz und ähnliches.
Allfälliger Bodensatz darf selbstverständlich nie
verwendet werden.

6. Je rascher nach dem Melken die Milch
verwendet wird, um so eher lassen sich

gesundheitsschädliche Zersetzungen
derselben vermeiden, Die Milch soll sofort
abgekühlt, dann möglichst kühl gehalten und während
des Transports nicht der Wärme ausgesetzt
werden. Zu diesem Zweck ist es wichtig, daß
sie in der Morgenfrühe in das Hans geliefert
wird. Bei großer Sommerhitze ist es sehr
wünschenswert, Abends nochmals frischgemolkene
Milch in das Haus geliefert zu erhalten.

7. Sowie die Milch angelangt ist, soll sie

gehörig gekocht, jedoch nicht länger als
zirka 5 Minuten im Kochen erhalten werden.
Zu langes Kochen ist unnötig und unzweckmäßig.

8. Empfehlenswert und einfach ist das Kochen
der Milch in einem gut emaillierten Topf,
in dem sie, leicht zugedeckt, auch zur
Aufbewahrung verbleibt. Der Deckel ist durchlöchert,
damit die Milch nicht überwallt, ch

Am zuverlässigsten ist das Kochen von fertig
gemischten Einzelportionen im sogenannten
Soxhlet'schen Flaschenapparat, dessen
Vorteil darin besteht, daß die sämtlichen Flaschen
für den Tagesbedarf auf einmal fertiggestellt
werden können und daß die Flaschen bis zum
Augenblick des Gebrauchs absolut sicher
verschlossen bleiben.

Der Soxhletapparat besteht aus einem Blechtvpf,
der mit Wasser gefüllt wird und in den man die fertig
gemischten Einzelportionen einstellt. Auf die Oeffnung
der Flaschen werden Gummihütchen oder Gummischeiben

aufgesetzt. Dann kommt der Topf auf das
Feuer und das Wasfer wird etwa 5 Minuten im Kochen
erhalten. Nach dieser Zeit wird der Topf weggenommen
und abgekühlt (z. B. unter der Wasserleitung), wobei
die Gummideckel sich von selbst einziehen und einen
vollkommenen Verschluß bilden.^)

Wo keine zuverlässige frische Milch erhältlich
ist, kann fabrikmäßig sterilisierte Milch
gute Dienste leisten.*^)

Je weniger künstlich verändert eine
Milch ist, desto zuträglicher istsiedem
Säugling.

9. Sofort nach dem Kochen ist die Milch in
kaltem Wasser abzukühlen und bis zum
Gebrauch in der Kühle aufzubewahren (z. B.
im Keller, in oft zu wechselndem kalten Wasfer
oder auf Eis). In der Wärme zersetzt sich die
Milch sehr rasch und ist dann für den Säugling

gefährlich.
10. Die Gefäße, in denen die Milch

aufbewahrt wird, müssen mit peinlichster Sorgfalt
rein gehalten werden. Leichtes Bedecken
bewahrt die Milch vor Verunreinigung mit Staub.

11. Zum Trinken wird die Milch in der
Flasche durch Einstellen in warmes Wasser
sorgfältig aufgewärmt, nicht nochmals gekocht.

12. Die Nahrung soll dem Säugling weder
zu kalt noch zu warm gereicht werden (ca. 37° L.).
Verwerflich und höchst unsauber ist die
Gewohnheit mancher Frauen, den Gummisauger
der Trinkflasche zuerst an den eigenen Mund
zu setzen, um die Wärme der Nahrung zu
prüfen.

13. Die Trinkflasche muß jeweilen sogleich
nach dem Gebrauch aus das sorgfältigste
gereinigt werden, so daß keine Milchresten darin
austrocknen. Was nach dem Trinken allfällig
in der Flasche bleibt — man nötige den Säugling

nicht, gegen seinen Willen dieselbe auszu-

^) Erhältlich in den Sanitntsgeschäften. Preis zirka
Fr. 3-4.

Preis ca. Fr. 15.

Empfehlenswert ist die Milch der Fabrik Stalden
(Emmental).

trinken — darf durchaus nicht zu einer weitern
Mahlzeit verwendet werden.

Die Gummisauger sind am besten mit
frischem Wasser zu spülen (dabei umzustülpen zur
Reinigung der Innenseite) und in einem ganz
reinen, durch Bedeckung vor Staub geschützten
Gefäß (Glas, Tasse) trocken aufzubewahren.

Einmal täglich sollen sie ausgekocht
werden.

14. Die Kuhmilch wird dem Säugling in
den ersten Lebensmonaten verdünnt gegeben.
Als Verdünnungsflüssigkeit ist Zuckerwasser zu
nehmen mit reinem Milchzucker oder gewöhnlichem

Zucker. Milchzuckerzusatz in der ersten
Lebenswoche etwa H5, dann 1—2
gestrichene Kaffeelöffel pro Flasche; bei
konzentrierten (stärkeren) Milchmischungen wird der
Zuckerzusatz entsprechend vermindert.

Wird statt Milchzucker gewöhnlicher Zucker
genommen, so sind geringere Mengen zu
verwenden. Zuviel Zucker ist dem Kind
unzuträglich.

15. Vom Beginn des 2. Lebensmonats an
ist es zweckmäßig, statt Wasser Hafer- oder
Gerstenschleim der Milch zuzusetzen, vom 4. Monat
an Mehlabkochungen.

Der Schleim wird am besten aus ungebrochenen
Gersten vder Haferkernen hergestellt. Ein Eßlöffel
Kerne wird mit 1 Liter Wasser auf das Feuer gebracht
und bei ganz gelindem Feuer 2—3 Stunden lang
gekocht, so daß ein dünner Schleim entsteht. Dann wird
der Schleim durch ein feines Sieb durchpassiert.

Für die Mehlabkochung wird ein Eßlöffel Gcrsten-
odcr Hafermehl mit wenig kaltem Wasser angerührt,
mit einem Liter Wasser auf das Feuer gesetzt und so

lange eingekocht, bis die Flüssigkeit auf '/2 Liter
eingegangen ist.

Je nach dem Alter und dem Verhalten des Kindes
(Neigung zu härteren oder weicheren Stuhlcntlecrungen)
können die angegebenen Mengenverhältnisse der Schleime
und der Mehlabkvchungcn verändert werden. Der
Schleim soll leicht gesalzen werden.

16. Das Kind darf nicht überfüttert
werden. Im allgemeinen wird bei uns den
Kindern zu oft und zu reichlich Nahrung
gereicht. Ueberfütterung trägt — nebst zersetzter
Nahrung — am meisten Schuld, daß so viele
Säuglinge schlecht verdauen und unruhig
schlafen. Man soll daher unruhigen, weinenden
Kindern nicht etwa außer der Zeit Nahrung
geben.

Solang als der Säugling gedeiht
und regelmäßig an Gewicht zunimmt,
liegt kein Grund vor, die Nahrungsmenge

zu vermehren oder die Nahrung
konzentrierter zu geben.

Anderseits muß selbstverständlich dem Säugling

so viel Nährstoff angeboten werden, daß
er sich nicht nur erhalten, sondern auch
zunehmen und wachsen kann.

Die nachstehende Tabelle gibt die ungefähre
Nahrungsmenge, die ein gesundes Kind von
normalem Gewicht in 24 Stunden bekommen
soll, sowie die entsprechende Milchmischnng.

17. Man gibt:
Am ersten Lebenstag: Nur abgekochtes Wasser vder

Tee (eventuell mit etwas Saccharin).
Am zweiten Lebenstag: Etwa 6 mal 10 cm- einer

Mischung von 1 Teil Milch und 2 Teilen Wasser.
Bis zum Ende der ersten Lebenswoche: Vermehrung

der Nahrung bis auf ca. 4—5 Deziliter mit fünf bis
sechs Mahlzeiten.

Im 1. Monat (nach der ersten Lebenswoche):
Nahrung in 24 Stunden Milch Zusatzflüssigkeit

400-600 cm- '/5
(gleich 4—6 Deziliter) allmählich steigend auf

V- '/2

Im 2. und 3. Monat, allmählich steigend von:
600—900 cm- Von '/s V-

(gleich 6-9 Deziliter) allmählich steigend auf
-/z V"

Im 4. und 5. Monat:
900-950 cm- -'/z V-

(gleich 9-9'/- Deziliter)
Vom 6. Monat an:

950—1000 cm- -/, '/» mit
(gleich 1 Liter) allmählichem Ucbergang

zur Vollmilch

Mehr als 1 Liter soll die Gesamt-
flüssigkeit in 24 Stunden im
allgemeinen nicht betragen.

18. Die 24stündige Nahrungsmenge ist auf
5—6 Mahlzeiten zu verteilen. Im allgemeinen
wird der gesunde, gut entwickelte Säugling sich
bald auf 5 Mahlzeiten einstellen können. Mehr
als 6 Mahlzeiten sind für den gesunden Säugling

unzweckmäßig.
Bei 5 Mahlzeiten sind vierstündige Pausen,

bei 6 Mahlzeiten Pausen von 3—3^ Stunden

einzuhalten.
Demnach betragen die Ein zelm a hlzeiten

ungefähr:
Am Ende des 1. Monats:

5 mal 120 cm- oder 6 mal 100 cm-.-
Vom Ende des 2. Monats an:

5 mal 180 cm- oder 6 mal 150 cm-.
Am Ende des 5 Monats:

5 mal 200 cm°.
Vom Ende des 6. Monats an allmählicher

Uebergang zur Vollmilch bei derselben
Flüssigkeitsmenge.

19. Vom 2. Halbjahr an — nicht vorher —
ist es vorteilhaft, dem Säugling einmal täglich
einen Brei zu geben (Gries, Zwieback in Milch
gekocht, Kindermehle:c.), zuerst nur düun uud
wenig, allmählich konsistenter und mehr. Zu
lang ausschließlich Milch zu geben, ist nicht
gut; die Kinder werden dabei leicht blutarm.

Im zweiten Halbjahr ist es auch zweckmäßig,
an Stelle einer Milchmahlzeit abwechslnngs-
weise (z. B. jeden zweiten Tag), eine Suppe
mit Einlage von Gries, Reis, Hafer oder Gerste,
aus Kalbfleisch, Knochen vder Rindfleisch
bereitet, dem Kinde anzubieten.

Etwa vom 8. Monat an kann man vorsichtig
— zunächst jeden zweiten Tag — versuchen,
etwas Aepfelmus, später zerriebenes rohes Obst
zu geben, vom 10. Monat an auch frisches,
durch ein Sieb getriebenes Gemüse vder ein

paar Löffelchen Kartoffelbrei.
(Dic Kartoffeln werden in Salzwasjcr weich gekocht,

dann durch ein feines Sieb passiert, weiter mit ein klein
wenig Butter und nachher mit etwas Milch verrührt.

Die Gemüse (Spinat, gelbe Rüben, Blnmcnkohll
kocht man mit etwas Salz ganz weich, passiert sie dann
mehrmals durch ein feines Sieb und setzt ein klein
wenig Butter zu.

Die Aepfel werden gekocht, durchpassiert, gezuckert
und als seines Mus gereicht.)

Fleischbrühe, sowie Beigaben von Kartoffelbrei,

Obst und Gemüse sollen nur dem gesunden,

gut verdauenden Kinde gegeben werden.
Stören sie die Verdauung, so ist davou.Ab-
stand zu nehmen. Bei Kindern mit Neigung
zu dünneren Stühlen wartet man besser damit
bis später.

20. Es ist gut, zu wissen, daß jedes Kind
eine ganz bestimmte Veranlagung mit auf die
Welt bringt. Das eine ist bei der besten Pflege
und bei der sorgfältigsten Ernährungsweise
schwierig aufzuziehen, das andere gedeiht fast
von selbst.

Ernährungsstörungen des Säuglings.
1. Neigung zum Erbrechen, dünnere Stühle

mit hellen Klümpchen, solche von grüner Farbe
sind bei künstlicher (unnatürlicher) Ernährung
nie leicht zu nehmen. Sie kommen nicht etwa
vom Zahnen!

In solchen Fällen ist es meistens notwendig,
zeitweise die Nahrungsmengen zu vermindern

und die Nahrung weniger konzentriert
(dünner) zu geben.

2. Bei stärkerer Diarrhöe ist jede Nahrung

auszusetzen und dem Kind eine leichte
Teeabkochung oder abgekochtes Wasser
zum Stillen des Durstes zu geben, bis der Arzt
seine Anordnungen getroffen hat.

Bekämpfung der Sommersterölichkeit.
Besonders gefährlich sind für die künstlich

genährten Säuglinge die heißen Sommermonate

(Sommertod). Ueberhitzung des Körpers

begünstigt das Auftreten schwerer, le b e u s -
bedrohender Erkrankung. Am meisten zeigt

^ 100 em-
150 cm-
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fieß bieë, wenn bie 9Md)te ftijiuiit unb ßeiß ge=
roorben finb.

Sei bec Sommerßiße ift eê bon größter
SBicßtiglcit, baß baë Kinb — befonberë aud)
9?ad)të — in einem tüßlen unb gut ge
lüfteten (Raum gehalten unb nur leidßt
befteibet unb leicßt gugebedt roirb.

Sie IRaßrung ift aueß für ben gefunben
Säugling einguf cßr änlen, bagegen ber
in ber §iße bermeßrte Surft mit abgefocßtem
SBaffer ober einer leichten Seeablocßung gu
ftiHen.

Aus der Praxis.
2lm 3. Sum 1913 tourbe id) morgenë früß

gu einer 37 Saßre ölten, neuntgebärenben grau
gerufen; biefßerfon, roelcße mid) ßolte, bemerlte,
bie grau ßabe fcßon bereits bie gange ÜRacßt

SBeßen gehabt. So madjte id) mid) fo fcßnell
als möglich auf ben 2Beg, ber ettoa eine Siertel»
ftunbe roeit mar. 2llë icß aitfam, äußerte bie

grau gu meinem ©rftaunen, baß roäßreubbem
id) gerufen mürbe, giemlicß biel Slut abge»

gangen fei unb baß fie erft am ©nbe beë acßten
Sdjroaugerfdjaftëmonateê fei. (Racß einer Se»
fprecßung mit ißr über bie borauëgegangenen
©ebneten bernaßm id), baff fie fonft immer
normal geboren ßatte.

91(3 id) bie Sachen gut Seêinfeftion bereitete,
fing eë mieber gu bluten an, ba bermutete id)
Sicffiß ober borliegenben grueßtfueßen. (Run
besinfigierte id) bie grait unb meine (pänbe

gnr Unterfudjung. Sie äußere Unterfudßung
ergab einen fteinßarten Seib, an beut id) gar
nid)të erfennen tonnte, aud) ßörte id) feine
Öergtüne. (Rad) grünblicßer Seëinfeïtion naßm
id) bie innere Unterfudjung bor, biefc ergab
URuttcrmimb gefd)loffen unb feßr ftarr, ber bor»
liegen.be Kinbeêteil l)od) fteßenb, faft uiterreicß»
bar; unb eë blutete uuaufßaltfam meiter. @3

mürbe fofort betn 2lrgt tclcpßoniert, ber etma
nacl) 1 Va Stuuben gnr Stelle mar. Ser §err
Soltor fonftatierte borgeitige (ßlacentar»
löfnng unb tamponierte bie Scheibe feft aitê,
aber oßne ©rfolg. (Racß einer Siertelftunbe
blutete eë bureß bie Samponabe unb bie grau
ßatte feine ©eburtgroeßen, fonbern anßaltenbe
Scßmergen.

(Racß ißrer Eingabe ßatte bie grau Sag3
border feßtoere Slrbeit berrid)tet unb biefer Um»
ftanb mar feßr roaßrfcßeinlicß bie Urfacße biefer
ferneren golgeit. 2luf Sefel)l beë 2lrgte§ mürbe
ein Kranlenroagen beftellt unb bie grau inê
näcßfte Spital gefüßrt. Dead) 3ugiei)ung beg

gmeiten Strgteë mürbe ber Kaiferfcßnitt gemad)t.
ba eine SBeubung auf bie güf3c uumöglicß roar
toegen beë böllig uueröffneten unb fel)r ftarreu
SRuttermunbeg. gcß burfte ber Operation bei»

rooßnen unb muffte anerfennen, baß menu nid)t
fofort operatib eingegriffen morben märe, bie
grau gang fießer an Serblutung geftorben märe,
benn fie ßatte fcßon gu (paufe unb auf bem

Sranëport inë Kraufenßaug feßr biet Slut ber»

loren; als bie ©ebärmutter geöffnet mürbe,
mar fie and) gang mit Slut angefüllt, alfo eine
innere unb äußere Slutung. 28aë fam gum
Sorfcßein? Ser bollftäubig boit ber ©ebär»
muttermanb losgetrennte grueßtfueßen. Sag
Kinb mar natiirlid) abgeftorben. Sa ßätte fid)
ein Slbroarten and) meßt gelohnt. Sie grau
crßolte fid) rafcß nad) ber Operation unb fonnte
naeß fedßg SBocßen gefuub bag Spital berlaffen.

Seiber bernaßm id), baß bie nämlidie grau
balb mieber ißrer (Rieberfunft entgegen feße,
mie mirb eê ißr rooßl geßeu? 2Röge ©Ott ber
SebaueruSroerteu ißr Sröfter unb Reifer fein.

(Racßtrag. Sor furgem bernaßm id), baß
bie grau fid) mieber einer fdjmeren Operation
untergießen mußte; leiber ßatte fie im Slnfang
ber neuen Scßroangerfcßaft einen guten Sat
beg 2lrgteê nießt befolgt, melcßer ißr bie Ope»
ration, foroie bas lange Settliegen erfpart ßätte.
Sie grau befam faft am ©übe ber Scßtoanger»
fdjaft Seibfdßmergen unb ging gum Slrgt, roel»

dßer fie ins Spital fdjicfte, um fie gu beob»

aeßten. Sa ging cS einen Sag gut, ben anbern
mieber feßlimmer, fo bergingen einige Sage,
oßne baß bie ©eburt bor fieß ging; enblid)
befam fie ftärfere 28eßen unb mag gefeßaß?
Sie Sarbe an ber ©ebärmutter plaßte unb ba

erfolgte eine feßr ftarfe innere Slutung unb
nad) außen ging aud) Slut ab. 2lud) bieëmat
mußte fofort operiert merben. Sag iïinb mar
aueß mieber abgeftorben unb bie ißatientin mar
lange feßr feßroaeß unb fonnte erft nad) geßn
2Bocßen bag Spital berlaffen unb ift banfbar,
baß eg ißr jeßt gang gut geßt. Z.

$d)ü)et?er. Ijelmmmenwritt.

Zentralvorstand.
28erte Kolleginnen gn biefen Sagen großer

Slngft xtnb Sorge um unfere ©atteu, Sößtte
unb Sermanbten, bie ber Suf ber SJlobilifation
gur Serteibigung unfereë Saterlanbeg auffor»
berte, merben Sot unb Sorge oft mit ung
geßen.

Seßalten mir alle ©ottbertrauen unb fteße
jebe bon unë noeß treuer an ißrer Slrbeit unb
tröfte biefenigen, bie in Slbroefenßeit ißrer ©atten
bie feßmere Stunbe erleben.

©in 5lufruf beg Sdjmeig. grauenbereing leßrt
un3, baß aud) mir grauen ißfließten ßaben.
Sffiir laffen ißn nadjfteßenb folgen.

28ir grüßen unb münfeßen Stilen guten 9Sut.

gür ben ^eidralborftanb:
ßß. Slattne'r=2Befpi.

* *
*

3lu bie Scßtuetjerfraneit!
2Bir fteßen bor ber Satfacße, baß unfere

gange Slrmec mobitifiert mürbe. Samit ift ber
Slugenblicf für bie grauen gefommen, ißre Se»

fonnenßeit unb Sücßtigfeit in ernfter 5U
bemeifen unb ißre Kräfte für bag Saterlanb
cingufeßen.

S5ir crlaffen an fie folgenbeu 2lppett:
3J?acßt ben SRännern bag ©inrüden nießt

fdimer bitrd) Klagen über DJfaßnaßmen, bie

gutn Scßuße unfereë Sanbeë abfolut notmenbig
finb. Sfeßmt mit Sapferfeit unb llrnfidjt bie
Saften auf ©ud), bie ein Krieg mit fieß bringt.
SBirtfdjaftet fparfam, bamit bie Sorräte unfereë
Sanbeë an Sebenëmitteln unb Koßlett nießt gu
rafcß aufgebraueßt merben. Seiftet auf allen
©ebieten unb befouberê in ber Sanbmirtfdßaft
bie Slrbeit, bie bon ben DJÎânnern nun nießt
getan merben faitn, unb mäßlt babei biejenige
auë, bie für bie 2Boßlfaßrt beë Sanbeë am
roießtigften ift. Senft meßt nur an ©ure ga=
milie, fottbern an bag gange Solf. 2Benn je,
fo gilt jeßt baë 28ort: ©iner für 2111c, 2llle
für ©inen!

Sie grauen, bie 3rd unb Kraft ßaben, for»
bern mir auf, fid) bem Sanbe für irgenbroelcße
Seiftuugen gur Serfügung gu ftellen, gu benen

fie befäßigt finb, borgugëmeife aueß für ftaat»
ließen Sureaubienft unb eüentuelle §iIfëa!tionen.

Um im galle ber 9îot gu foleßem tpilfgbienft
bereit gu fein, fcßlagen mir allen grauenbereinen
bor, fofort an jebem Ort bie örganifation bott
3entralfteHeu au §anb gu neßmeit, bie in Ser»
binbung mit ben Seßörben bie Serteilung ber
Slrbeit gu beforgen ßätten unb gu jeber 2lug=
funfterteilung bereit mären.

So fureßtbar ein Krieg mit feinen golgen
ift, fo fartn er ung eineg leßreu: Solibarität.
SBir grauen müffett in folcßen 3^iten bie gaßne
ber Siäcßftenliebe ßocßßalten unb in ißrem
3eicßen neben ben DJtänneru fteßen.

gür ben Sunb feßroeigerifeßer graitcnbereine:
Sie ißräfibeutin : St.
Sie Slftuarin: e. ^Utbolpß.

99"
Scß madje bie merten SOÎitglieber aufmerffam,

baß biefenigen, melcße bie (Itadgtaßmc bom Suli
refüfierten, um fo biet 3eit dt ber ©enuß»
bereeßtigung gurüdgeftellt fein merben nadj
2lrt. 28 ber neuen Statuten.

©g erfolgt feine meitere Sftaßtiung meßr,
benn jebeë SJJitglieb foHte fid) foroeit interef»
fieren, roenn bie Seiträge fällig finb. 2Benn
man franf ift, meiß man aueß, roo fieß melben.

Sie Kaffiererin: ©mma Kircßßofer.

SBöcßnerinnen ßaben am ©übe ber feeßften
2Bocße ber ißräfibentin maßrßeitëgetreue Se»
meife gu erbringen, ob fie ©eburteu geleitet
ßaben ober nießt. gebe ßat fitß biefer Ser»
orbnung gu fügen, eë mirb baë ©elb fo lange
gurüdb^ßalten, biê Obigeë geregelt ift.

Sn gegenmärtiger 3e't fönnen bie neuen
Statuten nießt berfanbt merben ; bie 9Witglieber
merben gebeten, fieß borläufig an bie ÜDfufter»
Statuten, fomie anë (Reglement gu ßalten.

2Bö(ßuerinuen=Kranfen»2lumelbefd)eine fomie
gragebogeu gum (gintritt in ben Scßroeigerifd)ert
§ebamineuberein finb ftetê gu begießen bei ber
Kranfenfaffen=Kommiffton in 2Bintertßur.

grau 2Birtß, (ßräfibentin.

Krankenkasse.

©ittttittc.
Su bie Kranfenfaffe beë Scßroeig. §ebammen=

bereinë finb neu eingetreten:

fftr.=9h\ Kt. Solotßurn.
151 grau Seßmann»Sf(ßad)tli, 9feu=Srimßad).
152 grl. Sofa SRatßßg, Solotßurn.

©ingetreten am 27. Suli.

Kt. Sßitrgau.
118 grl. (ßauline Oêmatb, Sägermilen.

©ingetreten am 20. Suli.

SafeI»Stabt.
159 grau Scßaub=Scßäubtciu, Ormalingen.

©ingetreten am 29. Suli.

©rfranfte SRitglieber im Suli:
grau (paëler, Sücßingen (St. ©allen),
grau öerreuftßtnib, Safel.
MlleJeanneOuichard, Lausanne, Martinesie Mont,
grau ®räub=Steiner, Soßmit (Sern),
grau Nußbaum, Safel.
grau Straumann, Softorf (Solotßurn).
grau llß=S(ßod), Sern,
grau Sd)läfli, SBorb (Sern),
grl. Slinbeubatßer, Sern,
grau (Rißmanu, Ofterfingen (Sdßaffßanfen).
grau Kitßn, Saufenburg (2largau).
grau Kämpf, Sigriëmil (Sern),
grau Sdpniß, ©reueßen (Solotßurn).
grau Stßerrer, Solotßurn.
grau ©ugler, .gerrliberg (3üricß)
grl. äRärfß, ©euf.
grau @rgiuger=Stnß, 3ürid).
grl. ©mma Sanner, Srémineë, g. 3. Sangnau.
grau Kod)er, Siel (Sern).
Mme Villomet, Vevey (Vaud).
grau Kocß, Sdßaffßanfen. '
grau Seeli»Sfdßirfß, 2Beißtannen (St. ©allen),
grau Otübigußli, grümfen (St. ©allen),
grau Sauner, Scringen (Scßaffßaufen).
grau 2Begmann, 2Bintertßur (3üricß).
grau (Ruti§ßaufer, Sifcßoffggell (Sßurgau).
grau 28alter, Sößningen (Sdßaffßanfen).
grau fpfiffer, SBâbenëmeit (3üri(ß).
grau ©rob, SBintcrtßur (3üridß).

SB öcßu er innen:
grau gäßler, Sruggen (St. ©allen),
grau Steu»@lfener, 2Reugingcn (3ug).
grau @. Sruberer, (Reßtobel (St. ©allen).

Nr. 8 Die Schweizer Hebamme. 87

sich dies, wenn die Nächte schwül und heiß
geworden sind.

Bei der Sommerhitze ist es von größter
Wichtigkeit, daß das Kind — besonders anch
Nachts — in einem kühlen und gut
gelüfteten Raum gehalten und nur leicht
bekleidet und leicht zugedeckt wird.

Die Nahrung ist auch für den gesunden
Säugling einzuschränken, dagegen der
in der Hitze vermehrte Durst mit abgekochtem
Wasser oder einer leichten Teeabkochnng zu
stillen.

Aus aer Praxis.
Am 3. Juni 1913 wurde ich morgens früh

zn einer 37 Jahre alten, neuntgebärenden Frau
gerufen; die Person, welche mich holte, bemerkte,
die Frau habe schon bereits die ganze Nacht
Wehen gehabt. So machte ich mich so schnell
als möglich auf den Weg, der etwa eine Viertelstunde

weit war. Als ich ankam, äußerte die

Frau zu meinem Erstaunen, daß währenddem
ich gerufen wurde, ziemlich viel Blut
abgegangen sei und daß sie erst am Ende des achten
Schwangerschaftsmonates sei. Nach einer
Besprechung mit ihr über die vorausgegangenen
Geburten vernahm ich, daß sie sonst immer
normal geboren hatte.

Als ich die Sachen zur Desinfektiou bereitete,
fiug es wieder zu bluteu an, da vermutete ich

Tiefsitz oder vorliegenden Fruchtkuchen. Nun
desinfizierte ich die Frau und meine Hände
zur Untersuchung. Die äußere Untersuchung
ergab einen steinharten Leib, an dem ich gar
nichts erkennen konnte, auch horte ich keine

Herztöne. Nach gründlicher Desinfektion nahm
ich die innere Untersuchung vor, diese ergab
Muttermund geschlossen und sehr starr, der
vorliegende Kindesteil hoch stehend, fast unerreichbar;

und es blutete unaufhaltsam weiter. Es
wurde sofort dem Arzt telephoniert, der etwa
nach I V- Stunden zur Stelle war. Der Herr
Doktor konstatierte vorzeitige Place ntar-
lösung und tamponierte die Scheide fest aus,
aber ohne Erfolg. Nach einer Viertelstunde
blutete es durch die Tamponade und die Frau
hatte keine Geburtswehen, sondern anhaltende
Schmerzen.

Nach ihrer Angabe hatte die Fran Tags
vorher schwere Arbeit verrichtet und dieser
Umstand war sehr wahrscheinlich die Ursache dieser
schweren Folgen. Auf Befehl des Arztes wurde
ein Krankenwagen bestellt und die Frau ins
nächste Spital geführt. Nach Zuziehung des

zweiten Arztes wurde der Kaiserschnitt gemacht,
da eine Wendung aus die Füße unmöglich war
wegen des völlig uneröfsneten und sehr starren
Muttermundes. Ich durfte der Operation
beiwohnen und mußte anerkennen, daß wenn nicht
sofort operativ eingegriffen worden wäre, die
Frau ganz sicher an Verblutung gestorben wäre,
denn ste hatte schon zu Hanse und auf dem

Transport ins Krankenhans sehr viel Blut
verloren; als die Gebärmutter geöffnet wurde,
war sie anch ganz mit Blut angefüllt, also eine
innere und äußere Blutung. Was kam zum
Vorschein? Der vollständig von der
Gebärmutterwand losgetrennte Fruchtkuchen. Das
Kind war natürlich abgestorben. Da hätte sich
ein Abwarten auch nicht gelohnt. Die Frau
erholte sich rasch nach der Operation und konnte
nach sechs Wochen gesund das Spital verlassen.

Leider vernahm ich, daß die nämliche Frau
bald wieder ihrer Niederkunft entgegen sehe,
wie wird es ihr wohl gehen? Möge Gott der
Bedauernswerten ihr Tröster und Helfer sein.

Nachtrag. Vor kurzem vernahm ich, daß
die Frau sich wieder einer schweren Operation
unterziehen mußte; leider hatte sie im Anfang
der neuen Schwangerschaft einen guten Rat
des Arztes nicht befolgt, welcher ihr die
Operation, sowie das lauge Bettliegen erspart hätte.
Die Frau bekam fast am Ende der Schwangerschaft

Leibschmerzeu und ging zum Arzt, wel¬

cher sie ins Spital schickte, um sie zu
beobachten. Da ging es einen Tag gut, den andern
wieder schlimmer, so vergingen einige Tage,
ohne daß die Geburt vor sich ging; endlich
bekam sie stärkere Wehen und was geschah?
Die Narbe an der Gebärmutter platzte und da

erfolgte eine sehr starke innere Blutung und
nach außen ging auch Blut ab. Auch diesmal
mußte sofort operiert werden. Das Kind war
auch wieder abgestorben und die Patientin war
lange sehr schwach und konnte erst nach zehn
Wochen das Spital verlassen und ist dankbar,
daß es ihr jetzt ganz gut geht. Zl.

Schweher. Hàmmenmrein.

Tentralvorstana.
Werte Kolleginnen! In diesen Tagen großer

Angst und Sorge um unsere Gatten, Söhne
und Verwandten, die der Ruf der Mobilisation
zur Verteidigung unseres Vaterlandes aufforderte,

werden Not und Sorge oft mit uns
gehen.

Behalten wir alle Gottvertrauen und stehe
jede von uns noch treuer an ihrer Arbeit und
tröste diejenigen, die in Abwesenheit ihrer Gatten
die schwere Stunde erleben.

Ein Aufruf des Schweiz. Frauenvereins lehrt
uns, daß auch wir Frauen Pflichten haben.
Wir lassen ihn nachstehend folgen.

Wir grüßen und wünschen Allen guten Mut.
Für den Zentralvorstand!

Ch. Blattne'r-Wespi.

^
^

An die Schwcizerfranen!
Wir stehen vor der Tatsache, daß unsere

ganze Armee mobilisiert wurde. Damit ist der
Augenblick für die Frauen gekommen, ihre
Besonnenheit und Tüchtigkeit in ernster Zeit zu
beweisen und ihre Kräfte für das Vaterland
einzusetzen.

Wir erlassen an sie folgenden Appell:
Macht den Männern das Einrücken nicht

schwer durch Klagen über Maßnahmen, die

zum Schutze unseres Landes absolut notwendig
sind. Nehmt mit Tapferkeit und Umsicht die
Lasten auf Euch, die ein Krieg mit sich bringt.
Wirtschaftet sparsam, damit die Vorräte unseres
Landes an Lebensmitteln und Kohlen nicht zu
rasch aufgebraucht werden. Leistet auf allen
Gebieten und besonders in der Landwirtschaft
die Arbeit, die von den Männern nun nicht
getan werden kann, und wählt dabei diejenige
aus, die für die Wohlfahrt des Landes am
wichtigsten ist. Denkt nicht nur an Elire
Familie, sondern an das ganze Volk. Wenn je,
so gilt jetzt das Wort: Einer für Alle, Alle
für Einen!

Die Frauen, die Zeit und Kraft haben,
fordern wir auf, sich dem Lande für irgendwelche
Leistungeil zur Verfügung zu stellen, zu denen
sie befähigt sind, vorzugsweise auch für staatlichen

Bnreaudienst und eventuelle Hilfsaktionen.
Um im Falle der Not zn solchem Hilfsdienst

bereit zu sein, schlagen wir allen Frauenvereiuen
vor, sofort an jedem Ort die Organisation von
Zentralstellen an Hand zn nehmen, die in
Verbindung mit den Behörden die Verteilung der
Arbeit zu besorgen hätten und zu jeder
Auskunfterteilung bereit wären.

So furchtbar ein Krieg mit seinen Folgen
ist, so kann er uns eines lehren: Solidarität.
Wir Frauen müssen in solchen Zeiten die Fahne
der Nächstenliebe hochhalten und in ihrem
Zeichen neben den Männern stehen.

Für den Bund schweizerischer Frauenvereine:
Die Präsidentin: K. Homgger.
Die Aktuarin: E. Hîildolph.

WW- Zur Notiz. -WW
Ich mache die werten Mitglieder aufmerksam,

daß diejenigen, welche die Nachnahme vom Juli
refüsierten, um so viel Zeit in der
Genußberechtigung zurückgestellt sein werden nach
Art. 28 der neuen Statuten.

Es erfolgt keine weitere Mahnung mehr,
denn jedes Mitglied sollte sich soweit interessieren,

wenn die Beiträge fällig sind. Wenn
man krank ist, weiß man auch, wo sich melden.

Die Kassiererin: Emma Kirchhofer.

Wöchnerinnen haben am Ende der sechsten

Woche der Präsidentin wahrheitsgetreue
Beweise zu erbringen, ob sie Geburten geleitet
haben oder nicht. Jede hat sich dieser
Verordnung zu fügen, es wird das Geld so lange
zurückbehalten, bis Obiges geregelt ist.

In gegenwärtiger Zeit können die neuen
Statuten nicht versandt werden; die Mitglieder
werden gebeten, sich vorläufig an die Muster-
Statuten, sowie ans Reglement zu halten.

Wöchnerinnen-Kranken-Anmeldescheine sowie
Fragebogen zum Eintritt in den Schweizerischen
Hebammenverein sind stets zu beziehen bei der
Krankenkassen-Kommission in Winterthur.

Frau Wirth, Präsidentin.

Krankenkasse.

Eintritts.
In die Krankenkasse des Schweiz. Hebammenvereins

sind neu eingetreten:

Ktr.-Nr. K t. Svlothurn.
151 Frau Lehmann-Tschachtli, Neu-Trimbach.
152 Frl. Rosa Mathys, Solothurn.

Eingetreten am 27. Juli.
Kt. T hur g au.

118 Frl. Pauline Oswald, Tägermilen.
Eingetreten am 20. Juli.

Basel-Stadt.
159 Frau Schaub-Schäublein, Ormalingen.

Eingetreten am 29. Juli.
Erkrankte Mitglieder im Juli:

Frau Hasler, Lüchingen (St. Gallen).
Frau Herrenschmid, Basel.
lVlllejeanneOuicbai'ck, llausanne, lVlartines Ie lVlont.
Frau Gräub-Steiuer, Lotzivil (Bern).
Frau Nußbaum, Basel.
Frau Straumaun, Lostorf (Svlothurn).
Frau Utz-Schoch, Bern.
Frau Schläfli, Worb (Bern).
Frl. Blindenbacher, Bern.
Frau Ritzmann, Osterfingen (Schaffhausen).
Frau Kühn, Lanfenburg (Aargau).
Frau Kämpf, Sigriswil (Bern).
Frau Schmitz, Grenchen (Solothurn).
Frau Scherrer, Solothurn.
Frau Engler, Herrliberg (Zürich)
Frl. Märky, Genf.
Frau Erzinger-Stutz, Zürich.
Frl. Emma Tanner, Crêmines, z. Z. Langnau.
Frau Kocher, Viel (Bern).
lVIme Villomet, Veve^ (Vauck).
Frail Koch, Schaffhausen. '
Frau Beeli-Tschirky, Weißtannen (St. Gallen).
Frau Rüdisuhli, Frümsen (St. Galleu).
Frau Tauner, Beringen (Schaffhausen).
Frau Wegmaun, Winterthur (Zürich).
Frau Rutishauser, Bischoffszell (Thurgau).
Frau Walter, Löhningen (Schaffhausen).
Frau Pfister, Wädensweil (Zürich).
Frail Grob, Winterthur (Zürich).

Wöchnerinnen:
Frau Fäßler, Bruggen (St. Gallen).
Frau Jten-Elsener, Meuzingen (Zug).
Frau E. Bruderer, Rehtobel (St. Gallen).
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